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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


9 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Mittwoch den 25. Zuni 1890. 


eſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


VIII. Jahrg. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und 
Alle, die es werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, 
die „Thorner Preſſe“ recht bald beſtellen zu wollen. 

Montag am 30. d. Mts. endet dieſes Quartal 
und vermögen wir nur dann unſeren Abonnenten die 
„Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags⸗ 
blatt“ ohne Unterbrechung zuzuſenden, wenn einige 
Tage vorher darauf abonnirt worden iſt. 

Der Abonnementspreis pro Quartal beträgt 


2 Mark. Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraße 204. 
Volitiſche Tagesſchau. 

Der deutſche Reichskommiſſar für Oſtafrika Major Wiſſ⸗ 
mann iſt geſtern früh in Begleitung des ehemaligen Gouver⸗ 
neurs von Bagamoyo Suleiman Ben⸗Naſſur in Berlin einge⸗ 
troffen. Konſul Vohſen überreichte ihm namens der oſtafrikani⸗ 
ſchen Geſellſchaft einen mächtigen Lorbeerkranz. Wenige Stunden 
ſpäter wurde Major Wiſſmann vom Staatsſekretär des auswär⸗ 
tigen Amtes empfangen. — In kurzer Friſt hat der Reichs⸗ 
kommiſſar mit Hilfe ſeiner braven Truppen und der Marine in 
Afrika große Erfolge erzielt, die deutſchen Fahnen von Sieg zu 
Sieg geführt und die Verhältniſſe daſelbſt in einem ruhigen und 
wohlgeordneten Zuſtande verlaſſen. Vollauf hat er das Ver⸗ 
trauen gerechtfertigt, welches der Kaiſer und die Reichsregierung 
ihm entgegenbrachten, ſeine energiſche Thatkraft, verbunden mit 
großer Umſicht und Klugheit, iſt in ganz Deutſchland, auch von 
Gegnern der Kolonialpolitik, anerkannt und gewürdigt, und auch 
im Reichstag iſt ihm reiches Lob geworden. Die „Nationalztg.“ 
erinnert daran, daß Wiſſmann mit verhältnißmäßig geringen 
Opfern ſeine Aufgabe gelöſt hat. Während die Gegner Koſten 
und Verluſte an Menſchenleben in Ausſicht ſtellten, wie Algerien 
und Tongking fie den Franzoſen gekoſtet, find nur einige Millionen 
Mark aufgewendet worden und hat der Kampf nur das Leben 
von wenigen Weißen und einer kleinen Anzahl Neger gefordert. 
Jedenfalls darf uns berechtigter Stolz erfüllen, daß deutſche 
Tüchtigkeit ſich auch auf einem für Deutſchland völlig neuen 
Gebiete bewährt hat, und wenn Major Wiſſmann die Anerken⸗ 
nung, welche ihm dafür zutheil wird, gern mit der Marine, die 
ihn unterſtützte, und mit ſeinen Offizieren — meiſtens die ſo 
ſchmählich verunglimpften Beamten der deutſch⸗ oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft aus der Zeit des Ausbruchs des Aufſtandes — wird 
theilen wollen, ſo gebührt doch dem Führer vor allen die Ehre, 
den Plan klug entworfen und die Durchführung energiſch und 
erfolgreich geleitet zu haben. Zu dem Ruhme des Afrikaforſchers 
hat er den des Organiſators und des militäriſchen Kommandeurs 
hinzugefügt. Er hat das in weiter Ferne herabgeriſſene Banner 
Deutſchlands dort wieder aufgepflanzt. Mit der Freude, die 


ihn ſelbſt erfüllen muß, wird er in der Heimat willkommen ge⸗ 
eißen. 

Hinſichtlich der Gerüchte, betreffs eines Wechſels im 
Miniſterium, bemerkt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“: 


Hiſtoriſche Novelle von Wilhelm Grothe. 
5 Tan (Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 

Mit der liebenswürdigen und doch zurückhaltenden Miene 
eines Grandſeigneur des alten Regime entließ er den Rittmeiſter, 
ohne die Weiſung zu vergeſſen, in zwei Stunden wiederzukommen, 
weil dann der Brief an den Obriſten geſchrieben wäre. Löwen⸗ 
ſkjold entfernte ſich mit einer tiefen Verbeugung vor feinem 
Vorgeſetzten. b 

Der Generalmajor ſah ihm lächelnd nach, ſetzte ſich den 
neuen Hut auf und beſchaute ſich in dem Spiegel ſeines Ge⸗ 
maches. Er war mit der Prüfung ſeines Aeußeren zufrieden, 
da er ſich völlig nach der Mode gekleidet fand und auch an 
dem Lockenfall der franzöſiſchen Allongeperrücke nichts auszuſetzen 
hatte. Er ſteckte die Hand dann in die langſchößige Weſte und 
nahm eine herausfordernde Stellung ein, den Kopf etwas nach 
hinten geneigt. 

„Welches Frauenzimmer könnte mir ſo widerſtehen,“ ſagte 
er zu ſich ſelbſt. „Die Damen von Gneißa ſollen hübſch ſein. 
Wohl, dieſer Rittmeiſter wird mir die Kaſtanien aus der Aſche 
holen. Dabei wird Löwenſkjold mein getreuer Offizier bleiben. 
Er iſt ein ganzer Kerl, wenn auch etwas wild und ungezähmt; 
aber doch ein guter Soldat mit nicht zu vielem Gewiſſen, gerade 
wie man ihn brauchen kann.“ 


lich, als am Tage nach dem Einmarſchiren in Rathenow. 
Die Urſache lag in der Bauernerhebung, die nach Johannes 
roch glücklichen Streifzügen ſehr an Umfang gewonnen 
atte 5 


marck ſagte in 


„Thatſache iſt, daß eine Veränderung an leitender finanzieller 


Stelle als nahe bevorſtehend gilt; ob die daran geknüpften 
weiteren Vorausſetzungen begründet ſind, entzieht ſich bisher 
unſerer Kenntniß; eine Entſcheidung ſcheint noch nicht getroffen.“ 
Die „Nationalzeitung“ meldet: „Der Finanzminiſter von Scholz 
hat ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht, nachdem er ſich überzeugt 
hat, daß das ernſte Augenleiden, welches ihn ſeit längerer Zeit 
befallen hat, ihm die Fortführung des Amtes unmöglich macht. 
Die Genehmigung des Geſuchs ſteht nach unſeren Informationen 
unmittelbar bevor, ebenſo die Ernennung des Nachfolgers.“ 

Die Vertagung des Reichstags ſoll Ende der erſten 
Juliwoche erfolgen. 

Der Termin für das Inkrafttreten des In validitäts⸗ 
und Altersverſicherungsgeſetzes, welches man bereits 
mit Beginn des nächſten Jahres in Kraft ſetzen zu können hoffte, 
iſt, wie verlautet, auf ein halbes Jahr hinausgeſchoben worden. 
Wie wünſchenswerth eine baldige Inkraftſetzung dieſes Ge: 
ſetzes auch ſein möge, ſo iſt doch bei der großen ſozialen und 
finanziellen Tragweite deſſelben eine überhaſtete Durchführung 
zu vermeiden. Die dazu nöthigen Vorarbeiten ſind umfaſſend 
und weitſchichtig, und Lücken in denſelben können leicht zu un⸗ 
überſehbaren Nachtheilen führen. 


Das endgiltige Abkommen zwiſchen England und 
Deutſchland ſteht, wie von zuverläſſiger Seite gemeldet wird, 
vor ſeinem Abſchluſſe; heute oder morgen wird in London 
zwiſchen Lord Salisbury und dem Grafen Hatzfeldt der Noten— 
austauſch vollzogen, welcher die Grundlage bildet für die förm— 
liche Uebereinkunft, welche ebenfalls in den nächſten Tagen unter⸗ 
zeichnet werden ſoll, ſobald die Details geregelt ſind, betreffs 
derer hier in Berlin Verhandlungen ſtattfinden. 

Nicht der ganze deutſch-engliſche Vertrag, ſondern 
nur die Abtretung Helgolands an Deutſchland wird, mehrſei— 
tigen Vernehmen nach, den Gegenſtand einer Geſetzesvorlage an 
den Reichstag bilden. Der engliſche Gouverneur der Inſel 
Barkley ſoll geäußert haben, die Uebergabe dürfte nach der er— 
folgten Genehmigung durch das Parlament am 1. Oktober d. 38. 
ftattfinden; den feierlichen Akt werde vorausſichtlich Prinz Heinrich 
und ein Geſchwader im Namen des Kaiſers unter dem Beiſein 
einer engliſchen Eskadre vornehmen. Der Gouverneur ſelbſt 
werde penſionirt; die kleine britiſche Küſtenwache ſiedele nach Eng⸗ 
land über. 

Fürſt Bismarck hat am Sonntag in Friedrichsruh die 
Deputation empfangen, welche die von circa 30 000 Berliner 
Bürgern unterzeichnete Dankadreſſe überreichten. Fürſt Bis⸗ 
ſeiner Erwiderung auf die Anſprache des 
Führers der Deputation, Baurath Kullmann, u. a.: „Ich 
hätte es auch gewünſcht, auf immer bleiben zu können, aber es 
ging nicht mehr. Die Gründe für mein Scheiden von 
Berlin liegen nicht in mir, auch nicht da, wo man ſie heute ſo 
vielfach ſucht. Sie liegen lediglich in der Zerſetzung der 
Anſichten meiner Kollegen in der Regierung. Nur 
die Einigkeit einer Regierung macht dieſelbe ſtark. Ich war mit 
den Kollegen nicht mehr eins, und der nothwendige einige 
Geiſt war nicht mehr vorhanden. Damals hatte ich die 
große Verantwortung allein und konnte darum nicht mehr blei⸗ 
ben. Jetzt habe ich die Verantwortlichkeit nicht mehr und darum 


Der Rittmeiſter beſaß ein Gefolge von acht Dragonern, 
bemerkte jedoch bald, daß dasſelbe nicht mehr wie früher reſpektirt 
werde, ja, als er ſich im Dorfe Möthlow die Zeche zu zahlen 
weigerte, entſtand ein Auflauf von Landleuten, die mit Dreſch⸗ 
flegeln, Heugabeln und dergleichen bewaffnet waren, ſo daß ein 
Kampf bevorzuſtehen ſchien. 

„Ich will den Hunden ein Beiſpiel geben,“ rief Löwen⸗ 
ſkjold wüthend und wollte ſoeben den Befehl zum Feuern auf 
die Rebellen geben, wie die aufſtändiſchen Bauern von den 
Schweden genannt wurden, als plötzlich ein kleiner verwachſener 
Mann mit rothem Haar und in franzöſiſcher Kleidung vor ihm 
ſtand und ihn bat, nicht zum Aeußerſten zu ſchreiten. Er wolle 
verſuchen, ob die Bauern nicht auf ſein Wort hörten und aus⸗ 
einander gingen. 

Die Art, mit welcher der Herr ſich ausdrückte, verfehlte 
nicht, 1 Rittmeiſter ſtutzig zu machen. „Wer ſeid Ihr?“ fragte 
er rauh. 

„Ein Mann, der Euch wohl will,“ entgegnete der Gefragte, 
ſo daß die Dragoner auch ſeine Rede verſtehen konnten. „Ich 
heiße Karl von Brieſt und bin der Bruder des Landrathes 
gleichen Namens.“ 

„Ich habe immer gehört, daß der Landrath von Brieſt 
durchaus keine Sympathie für Schweden empfindet,“ äußerte 
der Rittmeiſter. 

„Er iſt ein Beamter des Kurfürſten von Brandenburg, 
fügt ſich jedoch den Umſtänden nicht allein, ſondern beſitzt auch 
ein warmes Herz für tapfere Soldaten.“ 

Er trat ſodann zu den Bauern, und ſeinen eindringlichen 
Worten gelang es, die Gemüther zu beruhigen. 

„Ich kann Euch mit Beſtimmtheit die Verſicherung geben,“ 
ſagte er unter anderem, „daß eine bedeutende ſchwediſche Ab: 
theilung dieſen Dragonern folgen wird, welche dann durch Nieder⸗ 
brennen Eures Dorfes gerächt würden. Er, der den Aufſtand 
leitet und die Unterdrücker zum Lande hinaustreiben wird, will 
Euren Untergang nicht. Wäret Ihr organiſirt und wohlbe⸗ 


rede ich frei heraus. Ich befinde mich etwa in der Lage des 
Fürſten Metternich, welchem ich mich ſonſt nicht vergleichen 
möchte und dem ich nicht nachahmen will. Aber er ſagte, daß 
er von der Bühne in das Parterre hinabgeſtiegen ſei; und in 
dieſer Lage befinde ich mich jetzt auch. Es giebt Menſchen, viele 
Menſchen, welche mir das nicht gönnen wollen; aber jeder, der 
ein Parterrebillet gelöſt hat, hat doch das Recht der Kritik. Er 
muß daſſelbe nur mit Anſtand gebrauchen und nicht mit der 
ſchrillenden Pfeife. Und es bleibt eine Pflicht für mich, meine 
Meinung zu ſagen für die vielen, welche dieſelbe hören wollen 
im Inlande und im Auslande, und nicht zu ſchweigen.“ 

Die Weber im Eulengebirge haben ſich mit einer 
Petition an Se. Majeſtät den Kaiſer gewandt, in der ſie ihre 
bedrängte Lage ſchilderten. Die Folge dieſer Nothſtandspetition 
iſt, daß die Regierung jetzt die betheiligten Kreiſe zu Vor⸗ 
ſchlägen behufs Abhilfe des anerkannten Nothſtandes 
auffordert. f 

Vom Miniſterium für Elſaß-Lothringen ſind bezüg⸗ 
lich der Paßpflicht nachfolgende Beſtimmungen erlaſſen 
worden: „Ausgenommen von der Paßpflicht ſind die Eiſenbahn⸗ 
reiſenden, welche Elſaß⸗Lothringen, ohne Aufenthalt zu nehmen, 
durchreiſen wollen und an der Grenze eine entſprechende Fahr: 
karte vorzeigen. Fahrkarten nach der Station Kehl befreien von 
der Paßpflicht nicht.“ 

Im Gemeinderath 
Lueger in der Angelegenheit des Haferrings den Antrag 
auf Kündigung der Hafereinlagen der Firmen Unionbank, 
Wiener Bankverein, ſowie Landau und Weidmann im ſtädti⸗ 
ſchen Lagerhauſe. Lueger forderte Abſchiebung der Perſonen, 
welche den Haferring bilden. Der Antiſemit Hamburger be 
merkte, früher habe man Kornwucherer aufgehängt. Mehrere 
Redner wieſen Luegers Antrag zurück, der den Ruf des ſtädti⸗ 
ſchen Lagerhauſes empfindlich ſchädigen würde. Auch wäre die 
Kündigung ſchwer durchzuführen, da ein event. Prozeß erſt be⸗ 
endigt ſein würde, bis die Folgen des Haferrings vorüber 
ſeien. Nach ſtürmiſcher Debatte wurde der Antrag Lueger ab⸗ 
gelehnt, dagegen der Antrag auf eine Petition an die Regie⸗ 
rung wegen Maßregeln gegen den Haferring der Reichsſektion 
zugewieſen. 

Zwei Kabinetskourire aus Berlin und Wien ſind der 
Römischen „Perſeveranza“ zufolge am Sonnabend in Rom ein⸗ 
getroffen, wo fie die Ratifikation des die Tripel-Allianz 
bis Ende 1895 verlängernden Vertrages überbrach 
haben ſollen. i 

Der König von Griechenland iſt aus Venedig in 
Rom eingetroffen und hat nach kurzem Aufenthalte die Reiſe 
nach Turin und Nirsles-Bains fortgeſetzt. — Der „Riforma“ zu⸗ 
folge iſt der Papſt ſeit einigen Tagen leidend. 

Durch Belehrung und energiſches Einſchreiten aller bethei⸗ 
ligten Behörden iſt es dem „Reichsanzeiger“ zufolge endlich ge⸗ 
lungen, der Auswanderung der ländlichen Arbeiter aus 
Pommern nach Braſilien einigermaßen zu ſteuern. Nament⸗ 
lich haben auch die Briefe der dorthin Ausgewanderten und die 
Schilderung über die Verhältniſſe daſelbſt weſentlich zur Beruhi⸗ 
gung der Auswanderungsſucht beigetragen. 


waffnet, wäre auch auf die Nachbardörfer zu rechnen, ließe die 
Sache ſich anders an. Alſo noch ein wenig Geduld.“ 

Namentlich war es der Verſicherung Karls von Brieſt, 
daß alles bezahlt werden würde, zuzuſchreiben, daß die Bauern 
ſich entfernten. Als er zu Löwenſkjold zurückkehrte, ſchüttelte 
ihm dieſer die Hand. 

„Sie ſcheinen kein übler Kumpan zu ſein, Herr Karl von 
Brieſt,“ äußerte er. „Womit haben Sie das ſchmutzige Geſindel 
beruhigt?“ 5 

„Mit dem Verſprechen, daß mein Bruder, der Landrath, 
für den Ausfall aufkommen werde,“ lautete die Antwort des 
Gefragten. s 

„Sie werden bezahlen?“ fragte der Rittmeiſter weiter und 
ſeine Stirn bewölkte ſich. 

„Keineswegs,“ erwiderte Karl von Brieſt. 
mir das Geld. Verſprechen und geben ſind zweierlei.“ Zu dem 
Worte grinſte er höhniſch den Rittmeiſter an. ö 


„Sie ſind wahrhaftig ein prächtiger Kerl, ſo häßlich Sie 


ſind,“ ſagte der Schwede. - 
„Es freut mich, daß ich Ihnen gefalle,“ entgegnete der 
andere. „Man macht mir nicht all zu oft Lobſprüche — ich 
ſchwöre das Ihnen.“ Se 
„Sie find aufgeräumt — ich begreife! Die Welt verträgt 
die Luſtigkeit nicht.“ 
„Ich habe mich viel in der Welt umgeſehen und habe 


gefunden, daß es eine Thorheit ſei, ein Kopfhänger zu werden. 3 
Das macht manchen ſtutzig, und 


Ich will leben und lieben. 


kommen Sie der Havel näher, wird man Ihnen ſagen: Der 


Karl von Brieſt iſt ein wilder Kerl, ohne Herz und ohne G. 


wiſſen.“ 
„Reichen Sie mir die Hand. Sie ſollten bei uns Dienſte 
nehmen.“ 


Der Bruder des Landraths zuckte die Schultern. „Wenn 


die Subordination und die Disziplin nicht wären, lieber heute 1 


als morgen, Herr Rittmeiſter.“ 


in Wien ſtellte der Antiſemit 


„Dazu fehlt A | 


222 r x 


Antrag verlangt Streichung des $. 


gute Bekanntſchaft. 


Deutſcher Reichstag. 
24. Plenarſitzung vom 23. Juni. 8 5 

a a Berathung der Vorlage, betreffend die Gewerbegerichte wird 
ortgeſe 

$ 49 (Berufung gegen die Entſcheidung der Gewerbegerichte) wird 
in Kommiſſionsfaſſung angenommen, die eingebrachten Anträge abgelehnt. 
$ 50 (Zwangsvollſtreckungsverfahren aus den Urtheilen der Gewerbe⸗ 
gerichte) wird mit einem Antrag oh (deutſchfreiſ.) angenommen, 
wonach die für den Beginn des Zwangsvollſtreckungsverfahrens nöthigen 
Zuſtellungen durch die Gewerbegerichte zu geſchehen haben. § 56 be⸗ 
handelt die Eigenſchaft der Gewerbegerichte als Einigungsämter; hierzu 
hat Abg. Ackermann (konſ.) einen Antrag geſtellt, wonach vor dem 
Eintritt in das Einigungsverfahren die betreffenden Parteien zu Proto⸗ 
koll geben ſollen, daß ſie ſich dem Spruch des Gerichts unterwerfen 
wollen. Der Antrag wird unter Hinweis darauf, daß die Parteien, welche 
jene Gerichte anrufen, ſchon moraliſch verpflichtet ſind, ſich derem Spruch 
zu unterwerfen, abgelehnt. Der § wird ſonſt unverändert angenommen. 
§ 69 beſtimmt, daß die Gerichte nicht auf Apotheker- und Handelsperſonal, 
ſowie Militärarbeiter ausgedehnt werden ſollen. Ein ſozialdemokratiſcher 
In der hierüber entſtehende Debatte 
werden die Verhältniſſe in den Militärwerkſtätten ſeitens der Sozial⸗ 
demokraten ſcharfer Kritik unterzogen, die regierungsſeitig gebührend 
zurückgewieſen wird. Der § wird unverändert angenommen. § 72 a 
verlangt Beibehaltung der ſchon beſtehenden Gewerbegerichte. Der 8 
wird mit einem Zuſatz v. Cuny angenommen, daß auch bei dieſen 
rechtsgebildete Anwälte nicht zugelaſſen werden ſollen. Der Reſt der 
are wird ohne Debatte angenommen und damit iſt deren 2. Leſung 
eendet. 3 

Schluß 5½ Uhr. Nächſte Sitzung: 
Kolonialnachtragsetat, Militärvorlage. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Juni 1890. 

— Die Feier des 150jährigen Jubiläums der Stiftung 
des Regiments der Garde du Corps wurde in den Kaſernements 
und in der Stadt Potsdam feſtlich begangen. Geſtern Abend 
fand in Gegenwart der Majeſtäten und zahlreicher fürſtlichen 
Perſonen ein Reiterfeſt ſtatt. Heute um 9 Uhr fand im Luft- 
garten Jubiläumsgottesdienſt durch Feldpropſt D. Richter und 
Parade des Regiments ſtatt. Se. Majeſtät der Kaiſer führte 
ſein Regiment dazu vom Neuen Palais aus perſönlich nach 
dem Luſtgarten. Die ſtädtiſchen Behörden hatten das Nauener 
Thor und die Nauener Brücke geſchmückt. Der Kaiſer hielt an 
das Regiment eine Anſprache, in welcher er betonte, ſo lange 


Dienſtag. Tagesordnung: 


das Regiment der Gardes du Corps nicht eine Attacke geritten, 


gebe er keine Schlacht verloren. Der Kommandeur des Re— 
giments, Oberſt v. Biſſing, gab in feiner Erwiderung der Ber: 
ſicherung der Treue bis in den Tod Ausdruck und ſchloß mit 
einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät. Hierauf hielt Feld⸗ 
propſt D. Richter die Feſtrede. Mit einem Gebete und dem 


Segen ſchloß die Feier, worauf Se. Majeſtät das Regiment 


zuerſt in Zugsfront und dann in Eskadronsfront vor den 
Kaiſerinnen (Kaiſerin Auguſte Viktoria und Kaiſerin Friedrich) 
vorbeiführte. Nach der Parade fand im Stadtſchloß Frühſtücks⸗ 
tafel ſtatt und am Nachmittage das große Feſtmahl des Offizier⸗ 
korps. Abends ſind für die Mannſchaften des Regiments Ju⸗ 
biläumsluſtbarkeiten anberaumt. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begiebt ſich morgen Abend nach 
Kiel, während Ihre Maj. die Kaiſerin vorausſichtlich am Donners⸗ 
tag mit den kaiſerl. Prinzen von Potsdam abreiſt. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich empfing geſtern 
er das Präſidium des Reichstags in ihrem hieſigen 

alais. 

— Se. königl. Hoheit der Regent von Braunſchweig, Prinz 


Albrecht, wird morgen in Sonnenburg das Johanniterkapitel 


abhalten. 

— Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts von Stephan 
überwies dem Zentralkomitee zur Errichtung eines National- 
denkmals für den Fürſten von Bismarck in der Reichs⸗ 
hauptſtadt als Ergebniß der von Angehörigen der Reichs: 
5 und Telegraphenverwaltung gezeichneten Beiträge 21 082 

ark. 

— Der Empfang Kaiſer Wilhelms in Chriſtiania dürfte 
ſich zu einem großartigen geſtalten. Zur Theilnahme an dem 
Einzuge des Kaiſers haben ſich bereits 33 Korporationen ange: 
meldet, die in zwei Reihen auf dem Wege von der Landungs⸗ 
brücke bis zum Schloſſe Aufſtellung nehmen. a 

a 


— In parlamentariſchen Kreiſen wird erwartet, 


Reichskanzler v. Caprivi bei der 2. Leſung der Militärvorlage 


im Reichstage eine Erhöhung der Zahl der Dispoſitions⸗ 
urlauber, welche nach etwa jähriger Dienſtzeit entlaſſen werden, 
in Ausſicht ſtellen werde. = 


„Pah, damit ift es ſoweit nicht her, wenn Sie nur fonft 
den Dienſt verſtehen.“ 

„Ich ſchieße ziemlich gut.“ 

Bei dieſen Worten nahm er dem Rittmeiſter das Piſtol, 
welches dieſer noch in der Hand hielt, ab und ſchoß nach einem 
fliegenden Vogel. Der Schuß war geglückt; der Vogel ſtürzte 
zur Erde. 

„Bravo!“ rief Löwenſkjold. 
in der Art geſehen habe.“ 

„Auch fechte ich nicht ſchlecht. 
mir gefällig?“ 

„Ich glaube Ihnen, obgleich Ihr Körper darauf nicht 
ſchließen läßt.“ 

„So pflegt man gewöhnlich zu urtheilen und geſtehen Sie 
es nur, Herr Rittmeiſter, es war Hohn und Ironie, als Sie 
mir den Soldatenſtand anriethen. Doch nichts für ungut. 
Gehen wir noch hinein und trinken wir eine Flaſche auf 
Die Leute von Welt ſind ja verwandte 


Bald 


„Das war das beſte, was ich 


Iſt Ihnen eine Partie mit 


Seelen.“ 
Axel Löwenſkjold wich der Aufforderung nicht aus. 


ſaßen die beiden in der Wirthsſtube einander gegenüber, die 
Frlaſche vor ſich. Mit ſcheinbarer Offenheit und liebenswürdigem 


Zuvorkommen theilte Karl von Brieſt mit, daß er von dem 
Kurfürſten von Brandenburg übel behandelt ſei, weil er ein 
wildes Leben geführt habe. Er habe ſich um eine Anſtellung 


beworben und eine ablehnende Antwort erhalten, ſo daß er 
auf die Wohlthätigkeit ſeiner Familie angewieſen ſei; denn Karten 
und Würfel helfen nicht immer, das Unglück, eine leere Börſe 


zu beſitzen, aus der Welt zu ſchaffen. 
Der Rittmeiſter fühlte ſich zu dem Bruder des Landrathes 
hingezogen; er glaubte eine ähnliche Natur wie die ſeine ange⸗ 


7 troffen zu haben, und ſchüttelte ihm zu wiederholten Malen die 


Hand. Der erſten Flaſche folgte die zweite und bei dieſer theilte 
Axel Löwenſkjold dem neu erworbenen Freunde mit, was er in 


. der nächſten Zeit beabſichtige. 


— Der „PReichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung 
des Oberceremonienmeiſters Grafen zu Eulenburg unter Be⸗ 
laſſung in dieſer Stellung zum Oberhof- und Hausmarſchall 
des Königs. 

— Der Vorſtand des Reichstages, ſowie eine größere 
Anzahl von Abgeordneten iſt vom Reichskanzler für Donnerſtag 
zu einer Feſtlichkeit im Garten eingeladen. 

— Dem Bundesrathe iſt ein Antrag Preußens auf Ver⸗ 
einheitlichung der Behandlung von Naturaliſationsgeſuchen zu⸗ 
gegangen. 

— Für Prenzlau - Angermünde ift nunmehr die Wahl 
auf Mittwoch, den 2. Juli, durch amtliche Bekanntmachung 
angeſetzt. 

— Die diesjährige Generalverſammlung des Vereins für 
Sozialpolitik wird am 26. und 27. September in Frankfurt 
a. M. abgehalten werden. Gemäß der Tagesordnung werden 
zunächſt die Herren Landtagsabgeordneten Sombart und Ober⸗ 
präſident a. D. von Ernſthauſen über die Reform der Land— 
gemeindeordnung in Preußen referiren; den zweiten Gegenſtand 
der Tagesordnung bilden die Arbeitseinſtellungen und die Fort⸗ 
bildung des Arbeitsvertrags. Der Verein wird wenige Wochen 
vor der Verſammlung eine darauf bezügliche Vereinsſchrift ſowie 
eine Abhandlung Oldenbergs über die rheiniſch-weſtfäliſche Berg⸗ 
arbeiterbewegung an ſeine Mitglieder verſenden. Die Vereins⸗ 
ſchrift wird durch ein Referat des Profeſſors Brentano über das 
Thema eröffnet werden, der es auch übernommen hat, die De⸗ 
batte der Verſammlung mit einem kurzen Vortrag vom Stand⸗ 
punkte der Intereſſen der Geſammtheit einzuleiten. Neben ihm 
ſind zwei Korreferenten beſtellt, und zwar wird Herr Bueck, 
Geſchäftsführer des Zentralverbandes deutſcher Induſtrieller, die 
Frage vom Standpunkte der Arbeitgeber, das Reichstagsmitglied 
Herr Redakteur Stötzel dieſelbe vom Standpunkte der Arbeiter 
behandeln. Auch iſt zu erwarten, daß die verſchiedenen 
z. Z. in Deutſchland vorhandenen ſozialpolitiſchen Beſtre— 
bungen durch repräſentative Männer in der Debatte vertreten 
werden. 

Naugard, 23. Juni. In der heute hier ſtattgehabten 
Landtagserſatzwahl in Naugard-Regenwalde erhielt von Borcke⸗ 
Rienow (konſ.) ſämmtliche abgegebenen 205 St. Derſelbe iſt 
ſomit gewählt. 

Dresden, 23. Juni. Das hieſige Zweigkomitee überwies 
dem Zentralkomitee zur Errichtung eines Nationaldenkmals für 
den Fürſten von Bismarck in der Reichshauptſtadt als erſte Rate 
8877,75 Mark. 

München, 24. Juni. Der 18. deutſche Aerztetag wurde 
heute im Rathhauſe von dem Vorſitzenden, Dr. Graf-Elberfeld, 
eröffnet und von dem Miniſter des Innern ſowie dem Bürger⸗ 
meiſter begrüßt. Nach verſchiedenen geſchäftlichen Mittheilungen 
referirten Wallichs-Altona, Henries⸗Leipzig, Ziemſſen-München 
und Hartmann-Berlin über die Reform der ärztlichen Prüfungs—⸗ 
ordnung. Die Kommiſſionsanträge wurden im weſentlichen an— 
genommen. Anweſend waren 107 Delegirte, welche 9177 Stimmen 
vertraten. 


Ausland. 

Budapeſt, 23. Juni. Geſtern fand hierſelbſt ein Hofdiner 
ſtatt, zu welchem von der öſterreichiſchen und von der ungari— 
ſchen Delegation je 30 Mitglieder geladen waren. Bei dem 
ſodann gehaltenen Cercle unterhielt ſich der Kaiſer mit jedem 
einzelnen der Delegirten und gab ſeiner Anerkennung darüber 
Ausdruck, daß die Delegationen in ſo bereitwilliger Weiſe den 
Anforderungen der Kriegsverwaltung entgegengekommen wären, 
wobei er nicht verkennen wolle, daß auch der finanzielle Stand⸗ 
punkt, den die Delegationen eingenommen hätten, ſeine Berechti— 
gung habe und auch ſeine Wahrung finden mußte. 

Nom, 23. Juni. Der Papſt hat heute Vormittag ein 
Konſiſtorium abgehalten, welches, dem herkömmlichen Gebrauch 
zuwider, theilweiſe öffentlich war. Beim Anfang des Konſiſtoriums 
waren eine große Anzahl Prälaten und Prieſter zugegen, nament⸗ 
lich ſolche aus dem Orient mit Zöglingen der maronitiſchen, 
armeniſchen und griechiſchen Seminare. Dieſes außergewöhnliche 
Ceremoniell fand anläßlich der Präkoniſation des neuerwählten 
maronitiſchen Patriarchen von Antiochia ſtatt. Der neuerwählte 
Prälat, Mgr. Jean Hagg, hatte als feinen Vertreter den maroni— 
tiſchen Erzbiſchof von Arca geſandt, welcher vom Papſte das 
Pallium in Empfang nahm. Bei dieſer Gelegenheit hielt der 
Papſt eine Anſprache über die neue Wahl, in welcher er die 


treue Anhänglichkeit der Maroniten an die römiſche Kirche her⸗ 
vorhob. Nachdem die Wahl des neuen Patriarchen proklamirt 
worden war, hielt der Papſt ein geheimes Konfiftorium ab, in 
welchem folgende Prälaten zu Kardinälen ernannt wurden: 
Mgr. Vanutelli, päpſtlicher Nuntius zu Liſſabon, Mgr. Galleati, 
Erzbiſchof von Ravenna, Mſgr. Mermillod, Biſchof von Lauſanne 
und Genf, und Mſgr. Dunajewski, Biſchof von Krakau. Hier⸗ 
auf hat der Papſt noch folgende Prälaten präkoniſirt: Die 
Erzbiſchöfe von Otranto und Acerenza, die Biſchöfe von Ripa⸗ 
tranſone, Murcia, Nola, Lipari, Atri und Penna, Guaſtalla, 
Tortona, die Hilfsbiſchöfe von Loreto, Correto, S. Angelo dei 
Lombardi und von Nusco; ferner die Biſchöfe in partibus von 
Cidonia und Tiberias. Nach dem Schluß des Konſiſtoriums 
empfing der Papſt die neuernannten Biſchöfe im Thronſaale 
und überreichte ihnen die Inſignien des Episkopats. 

Paris, 23. Juni. Der deutſche Botſchafter Graf Münſter 
gab Sonnabend Abend zu Ehren des Präſidenten Carnot ein 
Diner, woran auch die Miniſter Freyeinet, Ribot und 
Roche, ſowie der engliſche und der türkiſche Botſchafter theil⸗ 
nahmen. 

Madrid, 23. Juni. Nach Meldungen aus Valencia ſollen 
auch in Quatretenda bei Rugat ſechs Cholerafälle, darunter drei 
mit tödtlichem Ausgang, vorgekommen ſein. — In dem Dorfe 
Fenollet in der Provinz Valencia ſollen ebenfalls 5 Cholerafälle 
vorgekommen fein, von denen einer tödtlich verlief. — Aus 
Moratalla (Provinz Murcia) werden mehrere bedenkliche Er⸗ 
krankungen gemeldet. 

Bukareſt, 23. Juni. Der hieſige Sanitätsrath hat die 
nöthigen Vorkehrungen gegen die Einſchleppung der Cholera 
getroffen. 


Provpinzial-Machrichten. 
Culmſee, 23. Juni. (Der praktiſche Arzt Dr. Ante, deſſen bevor⸗ 
ſtehende Ueberſiedelung nach Thorn der „Culmſeeer Anzeiger“ berichtete, 
erklärt, daß dieſe Nachricht der Begründung entbehre. 

() Strasburg, 23. Juni. (Muthige Verfolger. Aufgefundene Leiche). 
Im April entſprangen aus dem hieſigen Gefängniſſe die beiden Unter⸗ 
ſuchungsgefangenen Jaworski und Bracziszewski. Trotz der eifrigſten 
Recherchen hat man ihrer noch nicht habhaft werden können. Dieſelben 
treiben vielmehr, als freche Diebe bekannt, in hieſiger Gegend ihr Un⸗ 
weſen. Die im Laufe der letzten Monate in der Stadt und Umgegend 
verübten Diebſtähle ſind wohl größtentheils auf Rechnung jener Ein⸗ 
brecher zu ſetzen. Vor kurzem wurde bei einem Beſitzer in M. wiederum 
ein größerer Diebſtahl ausgeführt. In Begleitung eines zweiten Mannes 
begab ſich der Beſtohlene auf die Suche nach dem Diebe und geſtohlenem 
Gute. Bald ſtießen ſie in einem Roggenfelde auf einen ſchlafenden 
Mann, in dem ſie den oben genannten Br. zu erkennen glaubten. Sie 
hatten jedoch nicht den Muth, ſich des Schlafenden zu bemächtigen, 
ſondern ſuchten, in reſpektvoller Entfernung ſtehen bleibend, denſelben 
durch allerlei Geräuſch zu wecken, was ihnen auch gelang. Der aus 
dem Schlafe geweckte B. ſetzte nun durch ſeinen wilden, drohenden Blick 
die beiden Männer vollends in Schrecken, ſo daß ſie ihn ungehindert 
entkommen ließen. Später wurde unter Zuhilfenahme eines Grenz⸗ 
beamten das betreffende Feld nochmals durchſucht, und man fand hier 
ein Lager, in welchem verſchiedene Eßwaaren und andere geſtohlenen 
Sachen aufbewahrt lagen. — Am 21. d. Mts. fanden angelnde Knaben 
in der Drewenz die Leiche einer weiblichen Perſon, in welcher die orts⸗ 
arme Wittwe Marx von hier erkannt wurde. Nach dem ärztlichen Gut⸗ 
achten hat die Leiche nur 1—2 Tage im Waſſer gelegen. Da keine 
äußeren Umſtände auf eine gewaltſame Todesart ſchließen laſſen, ſo iſt 
anzunehmen, daß die 75jährige Frau aus leiblicher Noth und Lebens⸗ 
überdruß ſelbſt den Tod geſucht und gefunden hat. 

Graudenz, 21. Juni. (Verurtheilung wegen Meineides). Der 
Schweinehändler Johann Wisniewski aus Biſchöflich Papau ſtand heute 
vor dem hieſigen Schwurgericht unter der Anklage des wiſſentlichen 
Meineides. M. wird beſchuldigt, am 1. Oktober 1889 vor dem königl. 
Oberlandesgerichte in Marienwerder einen ihm in der Prozeßſache 
Cyrklaff gegen ihn zugeſchobenen Eid wiſſentlich falſch geſchworen zu 
haben. Angeklagter ſtand ſeit längerer Zeit mit dem Viehhändler 
Andreas Cyrklaff aus Brieſen in Geſchäftsverbindung. Aus Anlaß 
dieſes Verhältniſſes übergab Cyrklaff dem Angeklagten am 8. Oktober 
1888 zu Brieſen die Summe von 200 Mark und überſandte ihm am 
10. Oktober mittels telegraphiſcher Poſtanweiſung von Berlin einen 
weiteren Betrag von 400 Mark. Dieſes Geld gab Cyrklaff dem Ange⸗ 
klagten, damit er für ihn Schweine kaufe. Da Angeklagter dieſem Ver⸗ 
langen nicht nachkam, dem Cyrklaff vielmehr brieflich mittheilte, daß er 
keine Schweine gekauft, ſondern mit dem Gelde Schulden bezahlt habe, 
wurde Cyrklaff am 25. Oktober 1888 bei dem königlichen Landgericht in 
Thorn mit dem Antrage klagbar, den Angeklagten zur Zahlung von 
600 Mark an die Geſellſchaftskaſſe der Parteien zu verurtheilen. Das 
Landgericht erkannte nach dem Klageantrage. Angeklagter beruhigte ſich 
aber bei dieſem Urtheil nicht, ſondern legte die Berufung ein. Zur 
Rechtfertigung ſeiner Berufung führte er an, daß er bei ſeinem Eintritt 
in das Geſchäft des Cyrklaff eine Einlage von 600 Mark gemacht, daß 
er am 7. Oktober dem Cyrklaff erklärt, daß er aus dem Geſchäfte aus⸗ 
trete und daß er die 600 Mark als feine gemachte Einlage von Cyrklaff 
zurückerhalten habe. Das Oberlandesgericht hob das landgerichtliche 
Urtheil auf und erkannte auf einen vom Angeklagten zu leiſtenden Eid. 
— — —ñ — — . — — — nme nn nm 


„Sieh, Bruder,“ ſchloß er, „da iſt das Briefchen von dem 
Generalmajor, welches den pedantiſchen Obriſten außer Faſſung 
bringen wird. Ich freue mich über Stenbocks Geſicht. Die 
Weiber ſind Schönheiten; aber ſie reizen mich weniger, 
als daß ich an dem Betbruder gerächt werde. Nicht, mein 
Freund, Du ſtimmſt mir zu?“ 

„Gewiß, Axel, die Rache iſt ſüß. Alſo die von Gneißa 
ſind wirkliche Schönheiten?“ 

„Daß einem das Waſſer dabei in dem Munde zuſammenläuft,“ 
antwortete der Rittmeiſter. „Wenn ich fie mir im Geiſt vorſtelle, 
bin ich außer mir, daß der vermaledeite Obriſt fie mir ab— 
nahm.“ 

„Sie werden aber ſcheu und ſpröde fein. In dieſen Bran⸗ 
denburgerinnen ſteckt nicht das warme Blut des Südens,“ 
äußerte der Bruder des Landraths. 

Der Rittmeiſter lachte frech auf und verſicherte, daß er 
dergleichen wie Tugend und Sprödigkeit ſehr bald zu beſeitigen 
wiſſe. Er beſitze unter ſeinen Untergebenen einen Dragoner, 
Björn, der die ftarrföpfigen Bauern weich zu machen verſtehe, 
wieviel mehr ein paar Weiber. 

„Ich wollte, daß ich Euch zur Seite ſein könnte,“ meinte 
Karl von Brieſt. 

Dann ſchlug er dem Rittmeiſter einen Weg vor, auf dem 
er ungefähr das Stenbockſche Regiment erreichen könne, 
da Johannes Kraft auf dem geraden Wege ſein Weſen treibe. 

Löwenſkjold verſprach dem guten Rathe zu folgen und 
trennte ſich mit einem Händedruck von ſeinem guten Freunde. 

Der Bruder des Landrathes war mit dem Rittmeiſter aus 
der Schenke getreten, als dieſer aufbrach, und hatte ihm und 
ſeinen Dragonern nachgeſchaut. Als ſie ſeinen Augen entſchwunden 
waren, kehrte er in die Gaſtſtube zurück, wo er den Krämerſohn 
Johannes Kraft finſter blickend vorfand. 

„Ihr ſeid nicht gut aufgelegt,“ redete ihn der verwachſene 
Edelmann an. 

„Und mit vollem Fug und Recht,“ lautetete die Erwide⸗ 
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rung. „Warum ſind Sie dazwiſchen getreten? Die beſten 
Schützen waren ſo gut vertheilt, daß keiner uns entgangen wäre, 
auch nicht dieſer nichtswürdige Dragonerrittmeiſter.“ 

„Ich bin davon überzeugt,“ entgegnete der andere; „dennoch 
iſt es für uns wichtiger, daß er am Leben bleibt. Wünſcht Ihr 
deshalb eine Erklärung?“ 

„Ich bin begierig, Herr Karol von Brieſt.“ 

„Jener Euch verhaßte Rittmeiſter trägt in ſeiner Taſche 
den Zankapfel in Form eines Briefes,“ erklärte der Bruder 
des Landrathes. „In dem Schreiben verlangt Wangelin die 
Auslieferung der Damen von Gneißa an Löwenſkjold. Ueber 
die Zumuthung wird Obriſt Stenbock im höchſten Grade empört 
ſein, ſo daß ein Ueberwerfen zwiſchen den ſchwediſchen Offizieren 
ſtattfinden wird.“ 

„Wird Stenbock die Auslieferung verweigern?“ 

Karol von Brieſt zuckte zweifelnd die Achſeln. 

„Das Lamm ſoll wieder in die Gewalt des Wolfes ge⸗ 
rathen,“ fuhr Johannes heftig fort, „und Sie, ein Edelmann, 
konnten das zugeben? O, wären ſie noch zur Stelle, dieſe 
Dragoner.“ 

„Still, mein Freund, und lernt von mir beſſer denken,“ 
erwiderte Karl von Brieſt. „Löwenſkjold wird zu dem Obriſten 
ſtoßen, wenn dieſer die Damen, welche obendrein meine Ver⸗ 
wandten ſind, ſchon zu meinem Bruder geleitet hat in Rathenow. 
Die Wirkung des Briefes wird trotzdem dieſelbe ſein. Wir 
werden wüthende Feindſchaft unter den ſchwediſchen Führern 
erleben. Iſt das kein Vortheil? Jetzt aber laßt mein Pferd 
vorführen; ich muß eilig zu Otto Krumpe.“ 

Bald darauf ſtand das Roß des verwachſenen Edelmannes 
vor dem Wirthshauſe, vor dem ſich auch die Bauernfreiſchaar 
verſammelte. In der Mitte befand ſich eine Fahne mit der 
Inſchrift: 

„Wir ſind Bauern von geringem Gut 
Und dienen unſerm Kurfürſt mit Leib und Blut.“ 
(Fortſetzung folgt). 
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Angeklagter beſchwor nun, daß die ihm von Cyrklaff unterm 8. Oktober 
und 10. Oktober 1888 überſandten 200 reſp. 400 Mk. ihm nicht zum 
Ankauf von Schweinen übergeben worden ſeien. Dieſen Eid wiſſentlich 
falſch abgeleiſtet zu haben, wurde dem Angeklagten zur Laſt gelegt. Die 
ſtattgehabte Beweisaufnahme ergab, daß Cyrklaff dem Angeklagten die 
600 Mark thatſächlich zum Ankauf von Schweinen gegeben hat. Die 
Geſchworenen bejahten deshalb die Schuldfrage und verurtheilte der 
Gerichtshof dem Antrage des Staatsanwalts gemäß den Angeklagten zu 
3 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche 
Dauer und ſprach ihm auch die Fähigkeit ab, als Zeuge oder Sachver⸗ 
fue eidlich vernommen zu werden. (N. W. M.) 
Graudenz, 23. Juni. (Aus Anlaß des 450jährigen Jubiläums der 
Erfindung der Buchdruckerkunſt) feierte geſtern das Perſonal der 
G. Röthe ſchen Druckerei mit den Angehörigen ein Gartenfeſt in EN 


e. 

Marienburg, 21. Juni. (In der Erregung). Infolge von Diffe⸗ 
renzen mit Feldarbeitern, welche ſeinen Anordnungen nicht Folge leiſten 
wollten, griff geſtern der Sohn des Gutsbeſitzers G. zu Schloß Kaldowe 
in der Erregung zu einem mit Schrot geladenen Gewehr und drückte 
dieſes auf die Arbeiter los. Eine Frau wurde von den Schrotkörnern 
in die Stirn und ein Arbeiter in die Schulter getroffen. Die Frau 
mußte nach dem Krankenhauſe gebracht werden und ſollen die Ver⸗ 
letzungen derſelben ziemlich ſchlimmer Art ſein. 


Elbing, 21. Juni. (Selbſtmord eines Schülers). Geſtern Nach 
mittag erſchoß ſich der 16jährige Sekundaner des hieſigen Realgymna⸗ 
ſiums Paul Hirſchfeld in dem Hausflur ſeiner in der Fiſcherſtraße be⸗ 
legenen Wohnung. H. hatte ſich häufige Tadel in der Schule zugezogen 
und das consilium abeundi erhalten. Dies ſoll auch die Urſache des 
Selbſtmordes geweſen ſein. 


)( Krojanke, 23. Juni. (Kirchenfeier. Ernte). Am nächſten 
Sonntag wird zur Feier des Geburtstages unſerer evangeliſchen Kirche 
ein Feſtgottesdienſt, verbunden mit feierlichem Kirchgange des Gemeinde⸗ 
kirchenrathes, der Gemeindevertretung, des evangeliſchen Männer: und 
Jünglingsvereins und der Schulen, ftattfinden. — Mit der Heu: und 
Kleeernte iſt man hier wegen des immerwährenden Regens um keinen 
Schritt vorwärts gekommen, und die anfänglich ſo verheißende Ernte 
dürfte großen Schaden nehmen, wenn ſich das Wetter nicht bald zum 
beſſeren wendet. 5 


Allenſtein, 20. Juni. (Berichtigung). Die Staatsanwaltſchaft er⸗ 
läßt folgende Berichtigung: Eine Nachricht der „Thorner Oſtdeutſchen 
Zeitung“ aus Soldau, datirt den 15. Juni (Im Wiederaufnahme⸗ 
verfahren freigeſprochen), nach welcher der Schmiedemeiſter M. aus 
Soldau vom Schwurgericht wegen Giftmordverſuchs zu einer längeren 
Zuchthausſtrafe verurtheilt worden ſei, ſieben Monate der Strafe bereits 
abgebüßt gehabt hätte, jetzt aber im Wiederaufnahmeverfahren vom 
Schwurgericht in Allenſtein freigeſprochen worden ſei, iſt unrichtig. An 
dieſer Notiz iſt nur wahr, daß M. im Herbſt 1889 wegen dringenden 
Verdachts des wiederholten, gegen ſeine Ehefrau verübten Giftmord⸗ 
verſuchs zur Unterſuchungshaft gebracht und angeklagt, von den Ge⸗ 
ſchworenen zu Allenſtein aber am 11. cr 1890 für nicht ſchuldig 
erachtet worden iſt. M. iſt wegen dieſer That weder früher zu längerer 
Zuchthausſtrafe verurtheilt, noch hat derſelbe einen Theil derſelben ver: 
büßt; es hat daher auch ein Wiederaufnahmeverfahren nicht ſtattfinden 
können, und von einer unſchuldigen Verurtheilung kann nicht die Rede ſein. 


Königsberg, 21. Juni. (Schwarz⸗Weiß). Afrika und Oſtpreußen 
verſchwägert ſich, wie man aus einem zur Zeit öffentlich aushängenden 
ſtandesamtlichen Aufgebot erſehen kann. Der Bräutigam, der ſchwarze 
Sohn der in Suſinem in Afrika verſtorbenen Pflanzerin Bele-Nylhof, 
hat die weiße Tochter eines Allenburger Bürgers zu ſeiner beſſeren 
Hälfte auserkoren und wird ſeinen Entſchluß in den nächſten Tagen von 
dem Standesamte in aller Form des Rechts beſiegeln laſſen. 


Bromberg, 22. Juni. (Das 450jährige Jubiläum der Buchdrucker⸗ 
kunſt) iſt geſtern Nachmittag von den Jüngern Gutenbergs hier in recht 
ſolenner Weiſe gefeiert worden. Das Patzer'ſche Etabliſſement, woſelbſt 
die Feier ſtattfand, war zu dieſem Zwecke mit Fahnen, Wimpeln zc. 
dekorirt worden. Um 6 Uhr wurde das Feſt mit Konzertmuſik einge⸗ 
leitet, dann folgte von einer Tribüne herab die Begrüßungsanſprache 
von dem Direktor Otto Grunwald, in welcher ſich derſelbe über die Be⸗ 
deutung des Feſtes ausließ. Der Schriftſetzer Voigtmann hielt die Feſt⸗ 
rede, welche mit einem Hoch auf die Manen Gutenbergs ſchloß. Nun⸗ 
mehr wechſelten Geſangsvorträge und Konzertmuſik mit einander ab. 
Als es zu dunkeln begann, wurde der Garten durch hunderte von 
Lampions prächtig erleuchtet und ſchließlich ein brillantes Feuerwerk 
abgebrannt. Leider ſtellte ſich um 10% Uhr Regen ein und es ging 
nun nach dem ebenfalls hübſch dekorirten Saale, woſelbſt ein bis gegen 
Morgen andauerndes Tanzvergnügen den Schluß des Feſtes bildete. 
Unter den Feſtgäſten waren u. a. Regierungspräſident v. Tiedemann, 
Ober⸗Regierungsrath von Gruben, Erſter Staatsanwalt Bartſch ꝛc., 
mehrere Stadträthe und Stadtverordnete. Auch von auswärts waren 
Feſtgäſte eingetroffen. \ 


Gneſen, 21. Juni. (Ehrwürdiges Brautpaar). Vor einigen Tagen 
hat auf dem hieſigen Standesamte des Landbezirks ein bereits ergrautes 
Paar den Bund der Ehe geſchloſſen. Der ſtattliche Bräutigam zählt 
bereits 74, die ſchmucke Braut 69 Jahr. 


Loliales. 


Thorn, 24. Juni 1890. 


— (Perſonalien). Telegraphendirektor Duhs in Dresden iſt zum 
Vorſteher des hieſigen Telegraphenamtes ernannt worden. 

— (Direkte Tarife). Für den direkten Güterverkehr von Statio⸗ 
nen der preußiſchen und ſächſiſchen Staatseiſenbahnen nach den Häfen 
Piräus, Syra, Smyrna, Saloniki, Konſtantinopel, Galatz-Braila (im 
Sommer), Küſtendje (im Winter) iſt ein Tarif über Hamburg ſeewärts 
in Kraft getreten, über deſſen Modalitäten wir auf die heutige Bekannt⸗ 
machung der königl. Eiſenbahndirektion zu Bromberg verweiſen. 


— (Der preußiſche Beamtenverein zu Hannover), welcher 
eine Lebensverſicherung für den deutſchen Beamtenſtand, einſchließlich 
der Geiſtlichen, Lehrer, Aerzte und Richter bildet und unter dem Pro⸗ 
tektorat Sr. Majeſtät des Kaiſers ſteht, hat im letzten Geſchäftsjahre 
einen Gewinn von 494 338,76 Mk. erzielt. Der Verſicherungsbeſtand 
ſtellte ſich Ende 1889 auf 23 943 Verſicherungen über 68 163 110 Mk. 
Kapital und 98 560 Mk. Jahresrente und zeigt einen reinen Zuwachs 
um 2348 Verſicherungen über 7206350 Mk. Kapital und 17 040 Mk. 
Jahresrente. Die Sterblichkeit war günſtig. Es erloſchen durch Tod 
103 Policen über 366 300 Mk. Die Generalverſammlung beſchloß, aus 
dem Gewinn 310 469,41 Mk. zur Zahlung von Dividenden an die Ver⸗ 
ſicherten zu verwenden, womit jeder derſelben 5 pCt. feines Prämien⸗ 
reſerve-Guthabens als Dividende erhält. Die Verwaltungskoſten waren 
ſehr gering, da der Verein gar keine bezahlten Agenten hat. Der 
Sicherheitsfonds erreichte die Höhe von 1 645 869,76 Mk. Der Verein 
hat, obwohl er eine der jüngſten Lebens⸗Verſicherungsanſtalten iſt, ſich 
außerordentlich entwickelt. j 

— Gandelskammer). Sitzung vom 23. Juni. Den Vorſitz 
führte Herr Kaufmann Schwartz jun. — Der wichtigſte Gegenſtand der 
Tagesordnung war die Beſchlußfaſſung über Ausübung eines Vorkaufs⸗ 
rechtes. Die Kreditbank von Donimirsti, Kalkſtein, Lyskowski und Co. 
in Liquid. beſitzt einen Antheil am Lagerhauſe auf dem Hauptbahnhof 
und will denſelben verkaufen. Bei dem Verkaufstermin wurde ein 
ö 1 nt von 2000 Mk. abgegeben. Der Handelskammer ſteht das 

orkaufsrecht zu; ſie faßt den Beſchluß, den Antheil für 2000 Mk. anzu⸗ 
kaufen und die Verpachtung ſofort auszuſchreiben. — Herr Schirmer 
verlieſt mehrere Schreiben und macht Mittheilungen aus einem Aufſatze 
einer kaufmänniſchen Fachzeitſchrift, in welchem Einſchränkung der 
Sonntagsarbeit kaufmänniſcher Gehilfen gefordert wird. Eingegangen 
iſt eine Petition der Mannheimer Handelskammer an den Reichstag, in 
welcher einige Punkte der Novelle zur Gewerbeordnung zur Aenderung 
empfohlen werden. — Herr Roſenfeld beſpricht die Tagesordnung der 
am 26. Juni in Bromberg ſtattfindenden Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahn⸗ 
rathes und giebt eine Reihe von Schreiben bekannt. So zeigt die 
Eiſenbahnverwaltung an, daß ſie für den Umſchlagverkehr nach Rußland 
— Güter, welche zu Lande in Thorn ankommen und hier in Schiffe 
verladen werden — dieſelben Vergünſtigungen gewähre wie für den 
Tranſitverkehr Thorn⸗Alexandrowo. Die Bahnbehörde überſendet auch 
ein Verzeichniß aller deutſchen und ſolcher Stationen, welche mit erſteren 
in direktem Verkehr ſtehen. Das Verzeichniß iſt ziemlich umfangreich 
und koſtet nur 50 Pfg. Einige Kaufleute und die Handelskammer zu 
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Weſel überreichen eine Petition gegen den Terminhandel in Nahrungs⸗ 
mitteln, der auf internationalem Wege beſchränkt werden ſoll. Die 
Eiſenbahnbehörde zeigt an, daß ſämmtliche ruſſiſchen Tarife zum 1. Auguſt 
gekündigt ſind. — Herr Schwartz verlieſt ein Schreiben des Magiſtrats, 
wonach die Bewachung der Uferbahn von den Nachtwächtern der an⸗ 
grenzenden Straßen mit verſehen werden ſoll. Außerdem giebt Herr 
Schwartz eine Reihe von Schreiben bekannt, deren Inhalt ohne weiteres 
Intereſſe iſt. — Herr Fehlauer macht längere Mittheilungen aus dem 
„Deutſchen Kolonialblatt“ und aus dem „Handelsarchiv“. — Schluß der 
öffentlichen Sitzung um 6 Uhr. 

— (Der Jahresbericht der Handelskammer für 1889) 
liegt jetzt im Druck vor. In der Ueberſicht über die allgemeine 
Lage des Handels und der Induſtrie gedenkt der Jahresbericht 
zunächſt des Ablebens des langjährigen Vorſitzenden der Handelskammer, 
Kommerzienrath Adolph, und des Bankdirektors Eich. Dann heißt es 
weiter: Das Bild, welches das geſchäftliche Leben in unſerem Bezirk im 
Jahre 1889 darbietet, iſt im ganzen ein ziemlich zufriedenſtellendes. 
Durch keine außerordentlichen Verhältniſſe geſtört, konnten ſich Handel 
und Induſtrie ruhig entwickeln. Auch der Handwerkerſtand hat keinen 
Grund zu klagen, die ſtarke Garniſon, zahlreiche fiskaliſche und Privat⸗ 
bauten gaben Gelegenheit zu hinreichendem Erwerb. Die Lage unſerer 
Arbeiter war recht günſtig; bei angemeſſenen Löhnen fanden ſie anhal⸗ 
tende Beſchäftigung, wenn auch andererſeits die Erhöhung der Lebens⸗ 
mittelpreiſe auf ihre materielle Lage nicht ohne Einfluß war. Aus der 
Zunahme der Einlagen in den hieſigen Sparkaſſen darf man wohl 
ſchließen, daß auch der Sparſinn der Arbeiterbevölkerung reger geworden 
iſt. Die Geſchäfte der Reichsbankſtelle haben ſich nicht unweſentlich 
günſtiger geſtaltet als in 1888. Die Privatbanken klagen über ſtilles 
Geſchäft, Gelder floſſen ihnen über Bedarf zu. Die Inhaber von offe⸗ 
nen Geſchäften ſind mit den Ergebniſſen des Jahres zufrieden, wenn 
auch die früheren Beziehungen mit den Bewohnern der ruſſiſchen Grenz⸗ 
orte ſich weſentlich verringert haben, weil die hohen ruſſiſchen Eingangs⸗ 
zölle die deutſche Einfuhr faſt unmöglich machen. Die Ernte war 
hinſichtlich der Körnerfrüchte hinter dem Durchſchnitt zurückgeblieben; 
dagegen haben Hackfrüchte, insbeſondere Rüben und Kartoffeln, einen 
vorzüglichen Ertrag ergeben. Die Preiſe für Maſtvieh ſind für die 
Züchter günſtig geweſen; die Nachfrage, namentlich nach Schweinen, war 
ſo groß, daß der Bedarf nicht gedeckt werden konnte. Der Getreide⸗ 
handel war bis zur Ernte ſehr ſchleppend, er belebte ſich aber, als 
über den ungünſtigen Ausfall der Ernte Zweifel nicht mehr beſtehen 
konnten; die Preiſe zogen ſchnell an, beſonders ſtieg Roggen auf eine 
außergewöhnliche Höhe. Die aus landwirthſchaftlichen und kaufmänni⸗ 
ſchen Kreiſen vielfach laut gewordenen Wünſche auf Ermäßigung der 
Getreidetarife nach dem Weſten haben bis jetzt zu keinem Er- 
gebniß geführt. Das Geſchäft in Futterartikeln war lohnend und 
rege. Nach Wollen war anhaltend lebhafte Nachfrage bei feſten 
Preiſen. Die Mahlmühlen ſind mit dem Geſchäft in Weizenmehl 
zufrieden, weniger aber mit dem in Roggenmehl; die Preiſe waren zu 
niedrig. Das Spiritusgeſchäft hat die erwartete Preisſteigerung 
nicht erzielt. Der Verbrauch im Inlande iſt um 40 pCt. geſunken. 
Ausfuhr war nicht vorhanden, ſodaß immer Vorräthe für den Markt 
verfügbar blieben. Die Weichſelſchifffahrt hatte in der erſten Zeit 
des Sommers unter niedrigem Waſſerſtande zu leiden, im Spätſommer 
trat günſtigerer Waſſerſtand auch in den Nebenflüſſen ein, der Strom 
blieb bis Ende November offen und jo kann das Ergebniß der Schiff: 
fahrt, da Ladungen genügend vorhanden waren, als günſtig bezeichnet 
werden. Im hieſigen Sicherheitshafen haben Unterkunft geſucht 5 
Dampfer, 62 Kähne, 11 Prähme und 24 Schiffsmaſten. Die Strom⸗ 
vorhältniſſe ſind nicht ohne Einfluß auf das Holzgeſchäft geblieben. 
Bei dem niedrigen Waſſerſtande am Anfange der Schifffahrt wurde an⸗ 
genommen, daß die im Bug und in der Narew liegenden Traften nicht 
würden abſchwimmen können. Die Preiſe ſtiegen und die erſten Traften 
fanden ſchnellen Abſatz. Nach Eintritt beſſeren Waſſerſtandes trafen im 
Spätſommer die Traften aus dem Bug und der Narew ein. Die Preiſe 
gingen zurück, die Käufer fehlten. Die Dampfſchneidemühlen 
hatten ihren Bedarf frühzeitig zu hohen Preiſen gedeckt. Der Rückgang 
der Preiſe für Rohmaterial wirkte auf den Preisſtand des geſchnittenen 
ein; der Gewinn am letzteren war daher nur mäßig. Die Ziegeleien 
ſind vollauf beſchäftigt geweſen; die Fabrikate fanden leichten Abſatz. 
In den Brauereien war trotz vieler Einfuhr fremder Biere ſtets 
großer Begehr nach dem heimiſchen Gebräu. Die in unſerem Bezirk 
befindlichen beiden Zuckerfabriken entwickeln ſich günſtig und üben 
einen merkbaren vortheilhaften Einfluß auf die Lage der dabei betheilig- 
ten Landwirthe und Arbeiter aus. Infolge der 11155 Stückgutstarife 
hat der früher lebhaft betriebene Verkehr Thorns mit Rußland aufgehört. 
Konkurſe von Bedeutung ſind nicht vorgekommen. (Fortſ. folgt). 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſon genommen. 

— (Gefunden) wurde eine gelbe Broſche mit rothen Steinen im 
Viktoriagarten. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
1 75 mittags 0,43 Meter über Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
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— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 


Kartoffeln alte. 2,10 Mk. pro Ctr., friſche 5 Pf. pro Pfd., Zwie⸗ 
beln 5 Pf. pro Bund, Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Bund, Radieschen 10 Pf. 
pro 3 Bund, Kohlrabi 20 Pf. pro Mandel, Spargel 70 Pf. pro Pfd., 
Salat 10 Pf. pro 6 Kopf, Spinat 20 Pf. pro 3 Pfd., Gurken 10—40 
Pf. pro Stück, Stachelbeeren 10 Pf. Fish Pfd., Schoten 15—20 Pf. pro 
Pfd., Kirſchen 25—30 Pf. pro Pfd., Erdbeeren 15 Pf. pro Maß, Blau: 
beeren 15 Pf. pro ½ Ltr., Praſſeln 5 Pf. pro Mandel, Pilze 50 Pf. 
pro Schüſſelchen, Butter 0,60—0,90 Mk. pro Pfd., Eier 0,60 —0,65 
Mk. pro Mandel, Hühner alte 1,50—4,00 Mk., junge 0,65 —1,80 Mk. 
pro Paar, Tauben 60—80 Pf. pro Paar. Fiſche pro Pfund.: Weiß⸗ 
ſiſche 15 Pf., Hechte 40 Pf., Karauſchen 40 Pf., Schleie 40 Pf., 
ee 5 1 Breſſen 40—50 Pf., Barbinen 40 Pf. Krebſe 1,50 
is 4,75 Mk. 


Mannigfaltiges. 

(Zum Prozeß Sulkowski)h. Das Landgericht zu 
Bonn hatte, wie mitgetheilt, in den Fürſt Sulkowski'ſchen Prozeß 
ſachen gegen die Anträge der beiderſeitigen Anwälte von Amts 
wegen für unzuſtändig ſich erklärt. Das Oberlandesgericht zu 
Köln hat, laut der „Bonn. Ztg.“, das landgerichtliche Urtheil 
aufgehoben, fo daß alſo die fraglichen Rechtsſtreite als an zu: 
ſtändiger Stelle erhoben gelten. 

(Unterſchleife). Wie aus Budapeſt verlautet, iſt man 
auf den königlich ungariſchen Staatsbahnen einem großartigen 
Unterſchleife auf die Spur gekommen. Derſelbe wurde vom 
Zugsperſonale und den Portiers in der denkbar einfachſten 
Weiſe verübt, indem die Kondukteure die Zonenfahrkarten der 
Paſſagiere nicht kupirten und ſie den Portiers zum abermaligen 
Verkaufe übergaben. Eine ganze Menge von Kondukteuren und 
Portiers iſt kompromittirt. Es wurden Verhaftungen vorgenommen. 
Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 

(Unter Cholera: Symptomen) ſtarb in Neapel vor⸗ 

geſtern Nacht ein armer Arbeiter. Die Unterſuchung hat ergeben, 
daß derſelbe ſich durch verdorbene Nahrungsmittel längere Zeit 
genährt und ſeit 10 Tagen an Dyſenterie gelitten hatte, daß 
ſomit kein Cholerafall mit möglichen epidemiſchen Konſequenzen 
vorgelegen. 
8 (Arbeitseinftellungen). In der ſpaniſchen Provinz 
Catalonien ſind zahlreiche Fabriken infolge Arbeitseinſtellungen 
geſchloſſen worden. Gegen 10 000 Arbeiter find ohne Beſchäfti⸗ 
gung. 

(Durch einen Cyklon), verbunden mit einer Windhoſe, 
wurde am vorigen Freitag in Illinois (Nordamerika) bedeuten⸗ 
der Schaden verurſacht. In Earleville wurde das Schulgebäude 
zerſtört und der Lehrer, ſowie 7 Schüler getödtet; ebenſo wurde 
eine große Anzahl Farmen zerſtört; die Ortſchaften Sublette 
und Pawpaw ſind ebenfalls vernichtet. In Brooklyn liegt das 


Schulgebäude in Trümmern. Wie verlautet, ſollen viele Todte 


und Verwundete allenthalben die Opfer des verheerenden Ele⸗ 
mentes geworden ſein. 

(Eine Erinnerung). In dieſen Tagen find es gerade 
vierundzwanzig Jahre, daß ſich die preußiſchen Heere an der 
ſchleſiſchen Grenze zum Vormarſch nach Böhmen ſammelten. 
Görlitz war der Sammelpunkt der erſten Armee unter Prinz 
Friedrich Karl. Drei Kriegsberichterſtatter waren im ganzen zu— 
gelaſſen, ein Berliner, ein Breslauer und der „Times“ Kor⸗ 
reſpondent Kapitän Hozier, welcher mit drei Vollblutpferden und 
einem Reitknecht erſchien. Die Preßleute hatten damals mit 
zwei heut ſehr intereſſanten Männern ſpeziell zu thun, mit dem 
Hauptmann Grafen Häſeler, heut kommandirendem General der 
äußerſten Vorhut gegen Frankreich, und dem Major von Caprivi, 
dem heutigen Reichskanzler. Graf Häſeler war die rechte Hand 
des General⸗Quartiermeiſters von Stülpnagel, Herr von Caprivi 
der Zenſor für die Preßberichte. Die Berichterſtatter erhielten 
einen Univerſalpaſſirſchein, der überall reſpektirt wurde. Sie 
fuhren ſogar auf einer Lokomotive ohne Zug mit; ſie paſſirten 
ungehindert ein Biwak und ſie beſtiegen von Beobachtungs⸗ 
poſten beſetzte Kirchthürme. Die Behandlung der Koͤrreſpon⸗ 
denten war eine ſehr liebenswürdige. Kapitän Hozier wurde 
ſogar vom Prinzen Friedrich Karl wiederholt zur Tafel gezogen; 
ſeine Pferde ſtellte er bei den prinzlichen ein, Quartier nahm 
er mit in den Schlöſſern und den Feldpoſtmeiſter klopfte er 
mitten in der Nacht heraus. Auch die deutſchen Berichterſtatter 
ſaßen häufig im Kreiſe der Offiziere des Hauptquartiers. Un⸗ 
vergeßlich iſt ihnen der Abend, an welchem Herr von Caprivi 
noch ſpät herangejagt kam und den elektriſirenden Ruf ausſtieß: 
„Die Hannoveraner haben bei Langenſalza kapitulirt!“ Die 
Unterhaltung war eine zwanglos⸗gemüthliche. „Wie viel ver⸗ 
dienen Sie denn eigentlich bei der Geſchichte,“ wurde eines 
Tages der „Times“⸗Korreſpondent von einem Offizier gefragt. 
Einige Augenblicke ſchwieg er, dann lächelte er und fragte: 
„Welches Gehalt bekommen Sie denn, Herr Lieutenant?“ „Na, 
Sie wiſſen ja, was ein preußiſcher Lieutenant bekommt — 
35 Thaler!“ Der Engländer ſann kurze Zeit nach; dann ant⸗ 
wortete er läſſig: „So viel werde ich ungefähr in der Stunde 
zu verzehren haben.“ 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 23. Juni. Dem Reichstage ſoll eine Vorlage be- 
treffend die Errichtung eines Reichsfinanzminiſteriums zugehen. 
Zum Inhaber deſſelben iſt, wie nach der „Danz. Ztg.“ beſtimmt 
verlautet, der nationalliberale Abgeordnete Oberbürgermeiſter 
Miquel deſignirt. Derſelbe hat noch unlängſt bei den Reichs⸗ 
tagsverhandlungen die Erhöhung der direkten Steuern ganz be— 
ſonders als ein Programm der nächſten Zukunft für Preußen 
in den Vordergrund geſtellt. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 

Berlin, 24. Juni. Seine Majeſtät der Kaiſer hat 

den Oberbürgermeiſter von Frankfurt a. M., Dr. Miquel, 
zum Finanzminiſter ernannt. 


Verantwortlich. für die Nedaktion: Tau Dombromsti In Thorn 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. ' 
24. Juni]23. Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. | 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 2 2» 1233—75 1232-50 
Wechſel auf Warſchau kurz . 233—50232—40 
Deutſche Reichsanleihe 83 % . 10050 10050 
Polnische ae 5 % „ „ „ „ „ 
Polniſche Liguidationspfandbriefe . . | 64-90] 6490 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / Rm... 98-20 99-10 
Diskonto Kommandit Antheile 14% .. 202— (20120 
Oeſterreichiſche Banknoten . 174—15 17410 

Weizen gelber: Juni⸗Jull. 294—50 204 

ept. Ol n 

Leko in Newyorrlk 95—10 95-40 
Roggen: loko e % 19 RB 
uni Jul! fn 

uli⸗Augu ft. 15170 

apt. Okt.. „„ „ „ e 

Rüböl: Jun... 68e 
September⸗ Oktober . . . 5480 55—70 

Spiritu nn RE ET 

Oer öko SE a A 55—801 55—80 
Jer lo re tea BIO DER 
70er Sunisgulo ne. tee 8 88 
70er Auguft:Septbr.. . . 35—60 | 35--60 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 23. Juni. (Städtiſcher Centralpiehhof,) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit vorgeſtern ſtanden zum Verkauf in allmäligem Auf⸗ 
triebe 3292 Rinder, 11211 Schweine, 2174 Kälber, 25 269 Hammel. 
Schlächter und Exporteure deckten ihren nöthigſten Bedarf ſchon geſtern 
und vorgeſtern, ſo daß heute noch nicht die Hälfte der zu Markt ge⸗ 
ſtandenen Rinder zu Markt ſtand. Käufer verhielten ſich heute abwartend, 
das Geſchäft heute verlief langſam und zögernd; auch wurden die Preiſe 
der vorhergehenden Tage nicht ganz erzielt. Es wird indeſſen doch 
geräumt. 1. 58—62, 2. 54—57, 3. 49—53, 4. 45—47 M. p. 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht. — In Schweinen geſtaltete ſich das Geſchäft matt und 
ſchleppend; die Preiſe wichen, obgleich für Exportzwecke mehr angekauft 
wurde, als in voriger Woche; der Markt wurde auch nicht geräumt. 
1. 56, in einzelnen Fällen darüber, 2. 54—55, 3. 50—53 M. p. 100 
Pfund mit 20 pCt. Tara. Der Kälbermarkt verlief ſchlecht zu weichenden 
Preiſen und wird nicht ganz geräumt. 1. 52— 56, 2. 43—51, 3. 35 bis 
42 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Von Hammeln wurden nur feinſte 
fette Lämmer, die im Verhältniß nicht zu ſtark angeboten waren, in 
einzelnen Fällen über Notiz bezahlt. Im übrigen verlief der Markt ſehr 
flau, zumal der Export geringer war als in vergangener Woche, wohl 
infolge des anhaltenden Regenwetters. 1. 52—54, beſte Lämmer bis 
56, 2. 48—51 Pf. pro Pfd. ffleiſchgewicht. 


Königsberg, 23. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 65 000 Liter. Gekündigt 50 000 
1 7015 9 5 kontingentirt 56,50 M. Br. Lolko nicht kontingentirt 35,75 

ark Geld. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 24. Juni 1890. 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen unverändert, 125 Pfd. bunt 175 M., 128 Pfd. hell 180 M. 
Roggen feſt, 122 Pfd. 147 M., 125/6 Pfd. 149/50 M. 
Gerſte, Erbſen und f andel, f 


. Veobachtungen in Thorn, 


Barometer | Therm. | Windrich⸗ RE 
tung und |Bewölt,| Be 4 
mm. 00. Stürke merkung 4 

4 3 


9 


Gi 


nzlicher Ausverkauf. 


Da ich mein Haus verkauft habe und die innegehabten Räume bis Oktober⸗November gerüumt 
ſein müſſen, offerire ich mein gut ſartirtes Manrenlager zu ſehr billigen aber feſten Preiſen. 


Jacob Goldberg, Thorn, Alter Markt. 


Hauptgewinne. 600000 Reichsmark, 500 000 
Reichsm., 400 000 Reichsm., Amal 300000 


Bekanntmachung. 


Die Maurerarbeiten, die Zimmerarbeiten 
mit Materiallieferung, ſowie die Lieferung 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 


der eiſernen Träger und Säulen für den Vermögen des Reſtaurateurs Carl 


Neubau eines dreigeſchoſſigen Krankenhaus⸗ 
pavillons ſollen im Wege öffentlicher Aus⸗ 
ſchreibung vergeben werden. 

Zu dieſem Zwecke iſt auf nächſten 
Montag den 30. Juni cr. 
vormittags 11 Uhr 

im Stadtbauamt Termin feſtgeſetzt. 

Angebote auf die genannten Leiſtungen 
ſind in verſchloſſenem Umſchlage mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift bis zu dem genannten 
Zeitpunkt einzureichen. 

Koſtenanſchläge, Bedingungen und Zeich⸗ 
nungen können vorher im Bauamt einge⸗ 
ſehen werden. 

Thorn den 23. Juni 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Anfuhr der Mauerſteine aus der 
ſtädtiſchen Ziegelei nach den Neubauten am 
Krankenhauſe und an der Schule auf der 
Bromberger Vorſtadt ſoll im Wege öffentlicher 
Ausſchreibung vergeben werden. 

Zu dem Zweck iſt auf 
Donnerſtag den 26. Juni cr. 
vormittags 10 Uhr 
im Stadtbauamt Termin angejest, Angebote 
find daſelbſt verſchloſſen und mit Aufſchrift 

einzureichen. 
ie Bedingungen können vorher einge⸗ 
ſehen werden. 
Thorn den 21. Juni 1890. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Im Anſchluß an unſere Bekanntmachung 
vom 15. April er. werden hierdurch die 
Eltern bezw. Pfleger derjenigen in dieſem 
Jahre impfpflichtigen Kinder, deren Impfung 
in den öffentlichen Impfterminen wegen 
Krankheit pp. unterbleiben mußte, aufge⸗ 
fordert, die Inpflinge 

am 25. Juni d. Is. 
nachmittags 4½ Uhr zur Je. 
am 2. Juli d. Is. 
nachmittags 4½ Uhr zur Beſichtigun 
in dem hieſigen Rathhausſaale zu geſtellen. 

Thorn den 12. Mai 1890. 

Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Conrad Kalinowski zu Thorn 
iſt am 23. Juni 1890 nachmittags 1 
Uhr das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter Kaufmann Feh- 
lauer zu Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 1. Auguſt 1890. 


Anmeldefriſt 


bis 7. Auguſt 1890. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 14. Juli 1890 
vormittags 10 Uhr 


Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 


Königl. Amtsgerichts und allgemeiner 
Prüfungstermin 


am 18. Auguſt 1890 
vormittags 11 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn den 23. Juni 1890. 
itius, f 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


ſoll das im Grundbuche von Grem- 


boczyn, Blatt 66, auf den Namen des 
Fräulein Emilie Wolff zu Grem⸗ 
boczyn belegene Grundſtück 
am 26. Juli 1890 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 


Gerichtsſtelle, Terminszimmer 4, ver⸗ 


ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 47,05 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
44, 17,40 Hektar zur Grundſteuer, mit 
477 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude- 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 


ſchreiberei, Abth. V, eingeſehen werden. 


Thorn den 21. Mai 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


Wunsch zu Thorn iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schlußtermin auf 


den 14. Juli 1890 


vormittags 9 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier: 
ſelbſt, Terminszimmer 4, beſtimmt. 
Thorn den 24. Juni 1890. 
Titius, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Cigarrenhändlers Kus- 
tav Eduard Böhlke zu Thorn 
wird infolge rechtskräftiger Beſtätigung 
des Zwangsvergleichs hierdurch aufge 
hoben. 

Thorn den 19. Juni 1890. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Mit Giltigkeit vom 15. Juni 1890 iſt 
für den direkten Güterverkehr von Stationen 
der preußiſchen und ſächſiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen nach den Häfen Piraeus, Syra, 
S Saloniki, K pe 

myrna, Saloniki, Konſtantinopel, Braſla 


(im Sommer), Küſtendje (im Winter), ein 
Tarif über Hamburg ſeewärts in Kraft ge— 
treten. 

Dieſer Tarif, an welchem die preußiſchen 
und ſächſiſchen Staatseiſenbahnen, ſowie die 
deutſche Levantelinie in Hamburg betheiligt 
ſind, enthält Geſammtfrachtſätze von den 
Eiſenbahnverbandſtationen bis zu den ge⸗ 
nannten überſeeiſchen Häfen für Stückgut 
in Mengen unter 1000 kg und in Mengen 
über 1000 kg, ſowie für eine Reihe wichti⸗ 
ger Ausfuhrartikel in Wagenladungen von 
5000 und 10000 kg bezw. 50000 ke. 

Für den Verkehr mit Stationen unſeres 
Bezirks ſind Frachtſätze für Stärke, Dextrin 
pp., Spiritus (gleichzeitig auch für Garne 
und Gewebe von Baumwolle pp. giltig), 
ſowie für Zucker (auch für Glas, Glas⸗ 
waaren, Thonwaaren ailtig), vorgeſehen. 

Der erſte Dampfer Chios wird am 28. 
Juni d. J. abgefertigt werden. 

Nähere Auskunft über dieſen Tarif, die 
Verbandſtationen, Transportbedingungen 
u. ſ. w. ertheilt unſer Verkehrsbureau, Ab⸗ 
theilung für Tarifſachen hierſelbſt. 

Druckſtücke des Tarifs können durch Ver⸗ 
mittelung der ſämmtlichen Fahrkarten⸗ 
Ausgabeſtellen unſeres Bezirks zum Preiſe 
von 0,35 Mk. bezogen werden. 

Die für dieſen Verkehr zu verwendenden 

rachtbriefe werden von den Verband— 
ſtationen zu dem üblichen Preiſe abgegeben. 

Bromberg den 19. Juni 1890. 


Königliche Eiſenbahndirektion. 
Infanterie⸗Kaſernement 
zu Inowrazlaw. 


Die Lieferung von 
Los I: rd. 1000 m Plankenzaun von 3 m 


Höhe, 
Los II: rd. 450 m Bauzaun von 2m Höhe 
ſoll öffentlich verdungen werden. Angebote 
ſind verſiegelt und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen bis 

Sonnabend den 5. Juli er. 

vormittags 11 Uhr 

im Amtszimmer des Unterzeichneten poſtfrei 
einzureichen. 


Verdingungshefte mit Werkzeichnung find | 


gegen Einſendung von 1 Mk. — poſt⸗ und 
beſtellgeldfrei oder in Briefmarken — von 
hier zu beziehen. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Der Königl. Reg.⸗Baumeiſter. 
Szarbinowski. 


Die 


Volksbibliothek 


wird Sonntag den 29. d. Mts. ge: 

ſchloſſen. — Entliehene Bücher und 

rückſtändige Beiträge müſſen bis dahin ab⸗ 

gegeben reſp. beglichen werden. Wieder⸗ 

eröffnung derſelben Sonntag den 3. Auguſt. 
Der 


Ausverkauf 


von 


Haus⸗u.Küchengeräthen 
wird noch ſortgeſetzt. 
R. Schultz, 


Klempuermeiſter. 


Verſteigerung von 


Roggenkleie ꝛc. 


am Freitag den 27. Juni cr. 
vormittags 10 Uhr 
im Bureau. 


Proviantamt Thorn. 


Bekanntmachung. 


Der bisher der Thorner Kreditbank gehörige 
Naum im Lagerhauſe auf dem Bahn⸗ 
hofe ſoll auf die Dauer von 3 Jahren vom 
Ba d. Is. ab verpachtet werden. 

ir haben zu dieſem Zweck Lizitations⸗ 
termin auf 


Freitag den 27. d. Mts. 


vormittags 11 Uhr e 
in unſerem Bureau, Brückenſtraße Nr. 39, 
anberaumt. 
Die Verpachtungsbedingungen 
im Termin mitgetheilt werden. 
Thorn den 24. Juni 1890. 
Die Handelskammer für Kreis Thorn. 
Herm. Schwartz jun. 


8 Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Donnerſtag den 26. Juni er. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich vor dem Klatt'ſchen Gaſthauſe 
hierſelbſt Bromberger Vorſtadt dort 
untergebrachte Gegenſtände, als: 

1 Kommode, 1 Bettgeſtell, 4 Stühle, 
1 Tiſch, 1 Oberbett, 2 Kopfkiſſen, 
eine größere Partie Damenmäntel, 
ſowie eine Partie Spazierſtöcke 
und anderes mehr 

öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Große freiwillige Auktion 


im goldenen Löwen Mocker. 
Wegen ſchneller Abreiſe nach Kamerun 
werde ich Montag den 30. Juni morgens 
von 8 Uhr an in meinem Garten folgende 
Gegenſtände öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung verkaufen, wozu ich 
Kaufliebhaber hiermit einlade. 
Mehrere Tiſche, Stühle, Sophas, Spinde, 
Speiſeſpinde, Küchenſpinde, Küchengeräth⸗ 
ſchaften, Bilder, darunter 3 große Kaiſer⸗ 
bilder, 1 Regulator, 1 perfekte Singer⸗ 
Nähmaſchine, Vogelbauer mit ſchön ſin⸗ 
genden Kanarienvögeln, Bettſtellen, Betten, 
Notenpult, mehrere Satz Billardbälle, 
Revolver, Waſchtiſche, mehrere Spiegel, 
Meſſer, Gabeln, Tiſchtücher, Ausziehtiſch, 
mehrere Tiſchplatten mit Böcken, Garten⸗ 
laternen, Tombänke, verſchiedene Weine 
und Liqueure u. ſ. w. 


F. Kadatz. 


u, Günftiger Gelegenheitskauf. 
Schönes neues Haus, Sftöcig, 
I 


werden 


auf Kl.⸗Mocker, vorzügl. Lage, 
= iſt zwingender Umſtände wegen 
bedeutend unterm Koſtenpreiſe ſofort zu 
verkaufen. Näheres durch 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255, 2. 


Feuerverſicherung, 


auch unter Strohdach, unter billigen aber 
feſten Prämienſätzen, 
Lebensverſicherung, 
Arbeiter⸗ und Unfallverſicherung, 
Vieh⸗ und Hagelverſicherung, 
Beſorgung von Hypotheken⸗Darlehn 
übernimmt und ertheilt darüber Auskunft 
Ernst Zittlau, Agent, 
Thorn 3, Thalſtraße 105. 


Anfertigung 


einfacher und eleganter 


amengarderoben 
nach Maß bei 8 

A. Samietz, Berl. Modiſtin, 
Gerechteſtraße 104. 


Sehr großfrüchtige 
Erdbeeren, Himbeeren u. 
Johannisbeeren, 


ſowie grüne Wallnüſſe zum Einmachen zu 
haben im Botaniſchen Garten. 


3 meinem Haufe Brückenſtraße 36 ſind 
herrſchaftliche Wohnungen u. Speicher 
zu vermiethen. Herr Bauunternehmer 
Sand wird nähere Bedingungen mittheilen 
und iſt von mir bevollmächtigt, die Kon⸗ 
trakte abzuſchließen und die Beträge für die 
Miethen ꝛc. einzuziehen. Rasmus. 
Fend möbl. Zimmer nebst Rabinet, für 1 
oder 2 Herren, zum 1. Juli er. Schuh⸗ 
macherſtraße 421 zu vermiethen. 
Wezuns zu verm., 1. Etage, Gerechte⸗ 
ſtraße 105. Zu erfr. Neuſtadt 145. 
R. Schultz. 
x, meinem Haufe Schuhmacherſtr. 386b 
ift in der 1. Et. rechts 1 Wohnung von 
4 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 
und Waſſerleitung per 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. A. Schwartz. 


Reichsmark, Zmal 200 000 Reichsmark u. ſ. w. 


Original⸗Kaufloſe 5. Klaſſe der Berliner Schloßfreiheit⸗ Lotterie (Hauptziehun 
vom 7. bis inkl. 12. Juli 1890, kleinſter Gewinn 500 Mark) verjendet ag 5 


lange Vorrath reicht: J a 120, ½ a 60, ½ 


Loſe 5. Klaſſe mit meiner Unterſchrift an 
½ à 14, ½ a 8, ½2 4 4, / a 2 


4 a 30, ½ a 15 Mk.; ferner Kaufantheil⸗ 
in meinem Beſitz befindlichen Originalloſen: 


Die Gewinne dieſer Lotterie werden bei mir 


ſowohl bei Original- wie bei Antheilloſen planmäßig ohne jeden Abzug ausgezahlt. — 


Amtliche Gewinnliſte 5. Klaſſe inkl. Porto 30 Pf. 


Hauptgewinn: 600 000 Reichsmark baar. 


Original⸗Kaufloſe 4. Klaſſe 182. Preuß. 


Lotterie (Hauptziehung vom 22. Juli bis 


9. Auguſt 1890) verſendet gegen baar, ſo lange Vorrath reicht, ohne alle Bedingungen: 
ma 240, % a 120, a 60 Mk.; ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an 


in meinem Beſitz befindlichen Originalloſen: 


Je a 24, ( a 12, % 8 6, % a 8,25 Mk. 


Amtliche Gewinnliſten 4. Klaſſe verſende a 50 Pf. pro Exemplar. 
Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868). 


zu 


Verſicherungs⸗ 
beſtand: 
Ende 1887: 
277 Mill. M. 
Ende 1888: 
296 Mill. M. 
Ende 1889: 
315 Mill. M. 


GR 


Vermögen: 
Ende 1887: 
64 Mill. M. A 
Ende 1888: 2 — 
71 Mill. Mm. 


Ende 1889: 
78 Mill. M. 

Die Lebensverſicherungs Geſellſchaft 
zu Leipzig gehört zu den älteſten und 
größten, ſowie vermöge der hohen Di- 
videnden, welche ſie fortgeſetzt an ihre 
Verſicherten zahlt, zu den ſicherſten und 
billigſten Geſellſchaften Deutſchlands und 
ſteht, was günftige Verſicherungsbedin⸗ 
gungen anbetrifft, ſeit Einführung der 

nanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen Po⸗ 
licen unübertroffen da. 

Die Beiträge ſtellen ſich bei der Le⸗ 
bensverſicherungs-Geſellſchaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die Dauer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beiſpielsweiſe bei einer lebenslänglichen 


= 


a 


Lebeusverſicherungs⸗Geſellſchaft 
Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. 


Haupt- und Schlussziehung 


V. Klasse der Schlossfreiheitlotterie 


7. Juli und folgende Tage. 


Gezahlte 
Verſicherungs⸗ 
ſummen: 
bis Ende 1887: 
40 Mill. M., 
bis Ende 1888: 
53 Mill. M., 
bis Ende 1889: 
57 Mill. M. 


arme 


r erhielten durch⸗ 
ſchnittlich an Di⸗ 
vidende gezahlt: 
1840--49: 13%, 
185059: 16% 
1800 —69: 285% 


42% 
der ordentlichen 
Jahresprämie. 
Verſicherung von 10000 M. nach Ein⸗ 
tritt in den Dividendengenuß, d. h. vom 
6. Verſicherungsjahre an, für das Ein⸗ 
trittsalter von 30 Jahren nur noch 152 
M., von 40 Jahren nur noch 196 M., 
von 50 Jahren nur noch 273 M. 80 Pf., 
von 60 Jahren nur noch 415 M. 30 Pf. 
pro Jahr. 

Die Geſellſchaft übernimmt auch ſoge⸗ 
nannte Kinder- (Ausſteuer⸗, Militär⸗ 
dienſt-) Verſicherungen. 

Nähere Auskunft ertheilt die Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt oder deren Vertreter in 
Thorn 
F. Gerbis, Gerechteſtraße 95. 


1/ 97 1/ 


Antheile 


LEE) 


In meinem neuerbauten, zu Moder an 

der Culmſee'er Chauſſee, in nächſter 
Nähe der Stadt gelegenen Hauſe, habe ich 
noch mehrere gr. Wohnungen, auf Wunſch 
mit Pferdeſtällen und Wagenremiſen, zu 
vermiethen. 

Robert Roeder, Kl.⸗Mocker Nr. 36, 
gegenüber der Firma F. Rüſter. 
Imöbl. Z. m. Kab. an 1—2 Herren z. v. Bache 19, 
Jan 230, 3 Treppen, ſchöne Woh⸗ 

nung (3 Stub., Kab., Entree u. Zub.) 
v. 1. Okt, für 480 Mk. zu verm. Näheres 
bei Lehrer Chill, eine Treppe. 
Möbl. Z. zu v. b. Herrn Schäfer-Ri.: 5 
Ei fein möblirtes Zimmer nebit Kabinet, 

beides nach vorn gelegen, iſt von ſofort 
dee 
Yylitäbt. Markt 299 zwei Zimmer und 


Burſchengelaß, mit oder ohne Möbel, 
vom 1. Juni zu vermiethen. L. Beutler. 


1 möbl. Z., m. od. o. P., Gerſtenſtr. 134. 

Die zweite Etage, beſtehend aus 7 Zim. 
und Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu 

miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 


Ein guter Pferdeſtall 
für 2—3 Pferde ſof. zu verm. Neuſt. 145. 
1 Pferdeſtall zu verm. Gerſtenſtraße 134. 
Sta ungen nebſt Wagenremiſen zu ver⸗ 

miethen. Blum, Culmerſtraße. 


Erg 25. 1 
Original-Lose 15. 37.80 28.55 14,50 


empfiehlt und versendet gegen Einzahlung des Betrages auf Postanweisung 
(50 Pf. für Porto und Gewinnliste) } 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


1 1 N 
410 002 04 


zu 7.50 3,75 2.— 


Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützen brüderſchaft. 


Das diesjährige 


Fi * l * 0 
findet am 

25., 26. und 27, Juni 
ſtatt. Daſſelbe beginnt am erſten Tage 
nachmittags 3 uh . 


Ihr. 
An allen drei Tagen 


Concert 


im Schützengarten. 
Anfung 8 Uhr abends. 
Nichtmitglieder haben nur zu den 
Concerten am 25. und 26. Si Zutritt. 
m Pf. pro Perſon und Tag. 


Kinder 20 Pf. 
Der Vorſtand. 


Handwerkerliedertafel 


Mittwoch den 25. d. M. abends 9 Uhr 


Hauptversammlung. 
Veetungeg: iſt die möbl. Wohn. des Herrn 
Hauptmann Stamm, beſt. aus Stube, 


Kabinet und Burſchengelaß, vom 1. Auguſt 
zu vermiethen Coppernikusſtraße 21. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


